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Amtlicher Theil.
Der Il isl izmimsttl hat den Gcrichtsadjnnclen des

Grazcr LcindcSacrichlcS Jul ius Edlen v. L c h m c, n n
znm StaatsunwallSsubstitutcn in Grnz ernannt.

Dcr Instizminister hat den Gcrichtsadjuncten des
Laibacher Landcögerichtes Fran; K o i c v a r zum StaalS-
anwaltssubstitutru in Cil l i ernannt.

Dcr Instizministcr hat zu Bezirkö^richlöadjunclcn
ernannt dic Anöcullantcu D r . Kar l G c s t r i n für
Reifniz, Gcorg S t r u c e l j für Großlafchitz und Mole
Czech jür Mot t l ing.

Nichtamtlicher Theil.
«politische Uebersicht.

L a i b a c h , 11 . Jänner.

Te. Majestät der K a i s e r wird sich zum Empfange
Ihrer Majestät dcr K a i s e r i n nach Trieft begeben. Se.
kllis. Hoheit dcr Erzherzog A l b r e c h t verbleibt dem Ver-
nehmen nach bis <>. Februar in Frankreich und begibt
sich sodann nach Florenz.

I m H e r r e n ha use soll die Adrcßdebatte Don-
nerstag beginnen (den Wortlaut der Adresse theilen wir
weiter unten m i t ) ; dcr AdreßauSschuß des A b g e o r d -
n e t e n h a u s e s sollte heute zusammentreten, um den
Tintischen Adreßentwnrf entgegenzunehmen. Inzwischen
haben nach Mitthei lung der „ N . Fr . P r . " am Sonn-
tag die der Major i tä t ungehörigen Minister die verfas-
sungstreuen Mitglieder dcS Adreß-AusschusseS einberufen,
um ihnen über die Krise und deren Ursachen Klarheit
zu geben und so vertraulich die Inlcrfteltation zu beant-
worten, welche im Adreß Allsschüsfc officicll »uidccmtwor-
tet bleiben mußte, da clicn dic Dcmissions-Gesuche aller
acht Minister sich in den Händen des Kaisers befinden
und dic Minister zur Zeit nur die laufenden Geschäfte
fortführen.- Es fehlt zwar eine pragmatische Mittheilung
über den Inha l t der gestrigen Conferenz, indessen ist
leicht zu errathen, daß die Minister, die dort das
Wort führten, den Gegensatz zu jencn ihrer Coll t '
gen, welche eine Revision dcr Verfassung beabsichtigen,
betont haben mögen, und daß sich das Bestreben kund-
gegeben hat, die Adresse zu einer wirksamen parlamen-
tarischen Manifestation im Sinne der Verfassung zn
benutzen. M a n wird darauf Werth zu legen haben, daß
die Major i tät für diese Adresse eine große werde, und
so waren denn schon zu diefer Conferenz nicht blos die

zum Club Kaiscrfeld, sondern auch die zum Club Rech«
bauer gehörigen Mitglieder des Ausschusses geladen.
Graf Spiegel, dcsscn Adreßcntwnrf Tags zuvor verwor-
fen worden, wnr selbst darunter, und wic man be-
richtet, hat die Confcrcnz unter dem Eindruck der Noth-
wendigkeit, die Einmnthigkeil in der großen Frage nicht
durch Spaltungen über sccnndüre Fragen zu beschädigen,
geschlossen.

Minister T a a s f e hat SamStag vor dem ganzen
versammelten A d r c ß a u s s ch n s se erklärt, daß sämmt-
liche Mitglieder des gegenwärtigen Ministeriums ihre
Demission gegeben, daß Sc. Majestät sich jedoch die
Entscheidung vorbehalten und angeordnet habt. daß die
Minister bis znr clsiicßcndcn Entscheidung dic Geschäfte
fortzuführen hätten.

Dcr „Czas" bringt in einer Wiener Correspon-
denz Mittheilungen über den C o m p r o m i ß , welcher
der p r o v i s o r i s c h e n F o r t f ü h r u n g der Geschäfte
seitens dcr M i n is te r voranging. Die Bedingungen,
unter denen die Major i tä t mit dcr Minor i tä t bis nach
Schluß der Adrcß-Debatte im Amt» bleiben wollte, wa^
ren: Passives Verhalten in der Vahlrcformfragc und
unverrückbarer Vcrfassungs-Standpunkt in der Ausgleichs-
frage mit den slavischen Opponenten. Auf diese Bedin-
gungen ist die M inor i tä t nicht eingegangen und ver-
langte, daß das Ministerium allen großen politischen
Fragen gegenüber sich passiv verhalte, was dann schließ-
lich anch von der Ma jor i tä t acccplirt wurde.

M a n versichert, D r . R c c h b a u e r werde sofort nach
der Ndreß-Debattc einen Antrag auf Vcrfassungs<Rcvi.
sion und Verstärkung des Abgeordnetenhauses mittels
directcr Wahlen, Schaffung cincS LändcrhauscS anstatt
des Herrenhauses, Bewil l igung dcr galizischm Forderun-
gen, stellen.

I n dcr M i l i t ä r g r c n z f r a g c haben nach der
„Wchrztg." die in den letzten Tagen unter Beisein des
lmaarischcn Mimstcrpräsidcntcn gepflogenen Vcrhand-
llmacn insofcrnc z„ einem aimstiacn Resultate geführt,
als dcr Vcrla»? dcr :!0.0()<> Joch (Srenzwaldlmaen. unter
Acgidc dcö KricgSmiuisttriumS, die Verwendung der
hieraus crflicßcnden Einkünfte ausschließlich für den Ba»
von Eisenbahnen, Canälcn. für Schulen :c., im M i l i t ä r -
grcuzgcbiete und die sogleichc Durchführung dcr vom
Kricgömiliistcrium für die Grenze vorgeschlagenen Re-
formen beschlossen wurde. M i t diesen Reformen soll
auch dcr Antrag des Kricgsministeriums, dic auf den
Waldungen lastenden Servitutc durch Ucbcrlassnng des
halben Grundcomplexes in das volle Eigenthum dcr
Gemeinden abzulösen, angenommen worden sein. Das
militärische B la t t fügt hinzu: „Sol l ten sich diese Nach-
richten bestätigen, so geben wir nmsowcnigcr dic Hoff-
nung auf, daß auch die Bi t te der Militärgrcnzbevölte-

rung um Berufung und Anhörung einer gewählten Ver-
ttclnng zum Zwecke der Vereinbarung der weiteren
Einvcrlcibungsmodalitälen ebenfalls noch erfüllt wer-
den w i rd . "

Wie die „ N . Fr . P^." hört, wird cine I n t e r - -
p e l l a l i o n im R e ichs r a t he vorbereitet, welche die
Mil i tärgrcnzr zum Gegenstände hat.

Der r ö m i s c h e Spccialcorltspondent dcr „T imes"
berichtet von einem ncucn Versuche znr Organisirung
dcr O p p o s i t i o n im C o n c i l . Es war privatim ver»
cinbart worden, cinc lkinc Anzahl solle sich zum Zwecke
einer Verständigung behufs vereinten Zusammenwirkens
versammeln, und der E'.-zbischos von Par is , Bischof
Dupanloup und der Bischof von Grenoble, Cardinal
v, Rauscher und zwei andere deutsche Prälaten und Erz-
bischof Kenrick und zwei andere amerikanische Bischöfe
lraten in der Wohnung des Erzbischofs Darboy zu-
sammcn. Am 2. Jänner indessen wurde ihnen vom Hofe
aus angezeigt, daß solche Meetings in Rom nicht ge<
duldet werden könnten, daS Concil gebe ihnen reichliche
Gelegenheit zur Besprechung und Erörterung und nur
dort sei der O r t zur Erörterung überhaupt. Jegliches
Meeting, das nicht unter der Zustimmung des Papstes
stattfindet, sei revolutionär. Trotz alledcm, versichert der
Berichterstatter, seien die französischen Prälaten sehr
sicgcsgcwiß und die Diplomatie behaupte, es werde Alles
schon ohne Unheil abgehen.

Die o r i e n t a l i s c h e n B i s c h ö f e sollen wegen
eines von dcr Curie beabsichtigten neuen Wahlmodus,
wornach nicht mehr Wahl von unten, sondern Ernen-
nung von obcn stattfinden soll, mißgestimmt sein, wollen
wegen Beeinträchtigung ihrcS Ansehens Prolest erheben
uud reden von ernstlichem Widerstände. Einige der
ultra-römischen Fraction angehörende Väter des Con-
cils haben cine P e t i t i o n an den Papst redigirt und
unterzeichnet, in welcher sie die Z w e ckmäß i g l e i t ver-
theidigen, die p e r s ö n l i c h e U n f e h l b a r k e i t des
P a p s t e s zu beschließen. Es scheint beabsichtigt zu sein,
auf dic Versammlung und den Papst einen Druck aus-
zuüben. Es ist zweifelhaft, daß sie 100 Unterschriften
von den 75)0 Eoticilsvälel-n zusammetibringen, übrigens
lirstlltillt es sich, daß der Papst die Frage der Unfehl'
barkeit im Concile nicht erheben lassen werde, wenn er
nicht sicher ist, eine moralische Slimmencinhelligkeit zu
erlangen. Demzufolge wäre es beabsichtigt, diese Peti
tion unter keinem anderen T i te l , als dem einer Huloi^
gung entgegenzunehmen.

Aus F l o r e n z , 10. b. M . wird der ..Presse" tele«
graphirt : Dcr spanische Gesandte sprach in einer lan-
gen Unterredung (mit wem?) scin kvhaftes Bedauern
über dic Ablehnung dcS Throns aus, so daß man des
Gesandten Abreise befürchtete. Dic Regierung soll drin»

Neue englische Erfindungen und Entdeckungen/
(Schluß.)

(Dir Luft lei» NiclM. - - MctcorologischcS. - Malm mit dem
Messer.)

Nun ein kurzer Besuch bci dcm berühmten engli-
schen Münzmeistcr und speciellen Forscher auf dcm Gc>
biete dcr Ex- und Endosmosc. M r . Graham. Er gab
uns in seinem Laboratorium neulich daS merkwürdigste
Schauspiel, wclches in dcr Geschichte dcr Naturwissen-
schaften Epoche machen wird.

Metalldrähtc wurden vor unseren Augen lebendig,
'neckten und dehnten, krümmten und wandten sich wic
f a n g e n . Die Drähte, bandartig durch'S Nasser gc-
" M ' . bestanden aus dem Metalle Palladium und stan-
dind , ? . ^ ° l c " einer elektrischen Batterie in Vcr-
fie sich s. ^ ° wie dcr S t rom auf sie wirkte, wickelten
wic l c H - °"f' dehnten sich aus und streckten sich
kehrt und 3' ^ ^ " " " ^ ^ " elektrische S t rom umgc
zusammen, di« ^ 'Mstreckten Schlangen krochen wieder
wieder erreicht i V " ursprüngliche Gestalt und Größc
Apparate, daß A ' ' D a b " zeigte er durch geniale
verlMnißmäbia „ ' . u'sdchnnng durch Vcrschlinanng
2 Hydrogen' H d ' e 7 7^stn von Wasserstoffgas
des elektrischen S rom/s ^ 7 " " ^ " " ' "mlehrnng
wieder frei ward. D i ° . , ° ' . 7 " ^ " " Hydrogen
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ttuftarlcn ein Meta l l ist, wie eS denn auck unter dem
Namen Hydrogcnium unter diese Gattung von clcmcn-
tarcn Körpern bereit« officicll aufgenommen worden ist.
M a n kann nun auch schon ohne Vcichtsinu behaupten,
daß alle anderen Artcn unserer atmosphärischen ^uft
metallischen Charakters sind und unter Umstanden noch
als solche gefesselt und dargestellt werden können. Die
alten Alchemisten versuchten auS unedlen Metallen Gold
zu machen; wcr weiß. was künftige nalurwisscuschaft«
liche Zauberer noch auS dcr Vuft schaffen und schöpfen
wcrdcn! M i t ctwas Phantasie kann man sich vorstellen,
daß man Wasscrstoffgas in Form von Vicrgroschcu'
stückchen in luftdichten Taschen bei sich trage, diese nach
Bedürfniß entfessele, so die Taschcn in einen Luftballon
verwandele und durch die ^üstc fliege, was wcniastcns
eine bessere Neuerung sein würde, als dic jetzt zur Manic
werdenden strampclbcinigcn Fahrfollcrn oder VÄocipüdcs.
Und besteht nicht unsere Nahrnng wesentlich aus Lust-
arten? Diese müssen erst mühsam durch Pflanzen und
Thiere in verdauliche Nahrung umgewandelt und ver-
dichtet werden. Warum sollte cS cincm künftigen Gcnie
von Chemiker nicht gelingen, eine Art von Zauber-
Kochapparat zu erfinden, welcher auf dcr einen Seite
die atmosphärische Luft mit den reichen Bestandtheilen
von Stickstoff, d. h. wcfcntlich fleischlichem Nahrungsstoff,
cinzicht, um sie auf der andcrcu Seile als Beefsteaks
oder gebratenes Geflügel mit Sauce von sich zu gcbcn
und uns durch cinc anderweitige mechanische Vorrichtung
appetitlich aufzutischen?

Unter den verschiedenen Arten von Schutzmitteln
gcgcn das Vcrdcrbniß frischen Flcifchcs haben^ sich einige
so praktisch bewährt, daß man jetzt ganze ^chaf- und
Rinderheerden Australiens und Südamerikas für die eug-

lischcn Magen zurechl macht und zu ziemlich billigen
Preisen frisch in Vondon u. s. w. feilbietet. Außerdem
versorgt die von einem Deutschen zuerst begründete
Flcischcrlract-Compagnic von Fray Bcnlos in Uruguay,
in Concurrcn; mit schon cinigcn audern, so ziemlich
ganz Europa mit ihrcn kostbaren Büchsen für einen bei-
nahe auf die Hälfte gefallenen PrciS. Der sich immer
mehr vervollkommnende Welthandel wird anßerdcm das
Scinigc thun, Mangel nnd Uebcrfluß auf der Erde so
auszugleichen, daß Niemand mehr in irgend einem Win»
kcl dcr Erde ohne Selbst' oder Staalsvcrschuldung zu
hungern braucht. Doch wird dies nicht eher möglich
sein. als bis dcr fast überall bis an die Zähne bewaff»
ncte Fricdc, dcr nach dcm Bilde dcS „Kladderadatsch"
vicl schlimmer aussieht, als der wüthcndste MarS, zu
wirtlichem Frieden und Vertrauen unter den Nationen
geworden scin wird.

Ich könnte meine Liste neuester, friedlicher Er f in -
dungen im Dienste dcr Humanität, dcS Menschenwohls,
dcr Herrschaft über die Nat.,r und der Wissenschaft noch
viel weiter ausdehnen, wi l l mich aber begnügen, nur noch
auf einige aufmerksam zu machen. Das berühmte meteo-
rologische oder Wcttcr-Bureau des HandelS-AmteS, wcl-
chcS sich schon so viele Verdienste um Sicherheit der
Schiffahrt durch telegraphische Verkündigung bevorstehen-
der Stürme, durch McereS-Stalistit u. s. w. erworben
hat, veröffentlichte unlängst eine Reihe von Diagram-
men, d. h. von allcn möglichen Kurven, um den Gang
und dic Kraft von Stürmen und Orkanen, deren Ent-
stehung uud Verlauf zu veranschaulichen. Neu für mich
waren darunter die Scitrnslückc zu den sogenannten Iso-
thermen, nämlich dic Isobaren, d. h. die Linien gleichen
Luftdruckes auf den verschiedenen Theilen der Erde, durch
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gende Vorstellungen in Palis betreffs der römischen
Occupation gemacht haben. Vielfache Unruhen fanden
wegen der Mahlsteuer in Aourdenonc statt, wobei es
zu Verwundungen kam.

Am Piano del Voglio in den Appeninen fand
ein we i tausgedehnter E rd stürz statt; große
Wälderstrcckcn, siebzehn Gebäude und die Straße wur-
den verschüttet. I n Savena droht eine Ucbcrschwem«
mung.

S e l l a beabsichtigt eine gründliche Reform der
Pensionen durchzuführen; die Mittel sollen dcm Kirchen-
fond entnommen wcrden.

Aus P a r i s . tt. d. wird gemeldet, das Ministe-
rium werde der Kammer einen Gesetzentwurf vorlegen,
wodurch das jährliche Contingent von 100.000 auf
75.000 Munn rednzirt wird. Alle aus lünd ischen
J o u r n a l e , die früher einer strengen Censur unter-
lagen — so wurde z. B. die „A. Allg. Ztg. oft wo-
chenlang nicht ausgegeben — werden nach dcm „Moni-
tcur univrrsel" nunmehr f r e i e n E i n t r i t t in Frank-
reich haben.

Die M a d r i d e r M i n i s t e r t r i s c soll nach
dem „Imparcial" beendet sein. Rivero soll das Min i -
sterium des Innern, Sagasta das Staatsministerium,
Topele das Marineminislcrium und Ios6 Olozaga das
Justizministerium übernehmen. Die Wahl eines Prä-
sidenten der Cortes an Stelle Rivero's soll bis zur
Wahl der Deputirten vertagt werden, um Salustiano
Olozaga für den Präsidentenstuhl der Cortes als Can-
didaten aufstellen zu tonnen.

Die politische Dedeutung der Unfehlbarkeit
des Papstes und der Kirche.

i .
Es ist noch keineswegs, wie ein Artikel der „Allg.

Ztg." richtig hervorhebt, genügend erkannt und gewür-
digt, von welch' großer politischer Bedeutung die in der
katholischen Kirche behauptete und geglaubte Unfehlbarkeit
sei und wie dieselbe noch erhöht und gefahrdrohender
werde, wenn demnächst im Concil zu Rom deren voll-
ständige Concentration und persönliche Flcischwerdung
im Papste zum Dogma erhoben sein wird. Und doch
läßt sich ohne große Schwierigkeit und lange Erörte-
rungen klar genug zeigen, daß diese kirchliche und päpst-
liche Unfehlbarkeit gerade in unserer Zeit, unter unseren
Verhältnissen von eminent politischer Wichtigkeit sei und
mehr und mehr eine Macht werde, gegen welche die Ge-
sellschaft sich zu schützen alle Ursache habe.

Von liberaler Seite wird vielfach behauptet: die
im Papste conccntrirlc Unfehlbarkeit und Macht der
Kirche sei heutzutage deshalb von keiner Gefahr und
Bedeutung mehr für den Staat und alle die Güter,
welche dieser zu wahren hat, weil es ja Rom an Macht
gebreche, seinen Entscheidungen Nachdruck und Ausfüh-
rung zu verschaffen, und weil auch die Völker schon zu
gebildet und aufgeklärt seien. Vou ultramontancr Seite
dagegen wird zur Beruhigung der Gemüther hervorge-
hoben, daß durch die Dogmatisirung der Unfehlbarkeit
des Papstes leine wesentlich neuen Ansprüche der Kirche
dem Staate gcqcnüber erhoben wcrden, daß also das
Verhältniß beider zu einander unmittelbar sund vor-
läufig) durch das neue Dogma, und was damit in
in Verbindung steht, leine Aenderung erfahren werde.

Was die ultramontane Behauptung betrifft, so hat
rs damit seine Richtigkeit, wenigstens insoferne. als da-
mit keine neuen Ansprüche der Kirche erhoben, sondern

welche der Wetter-Wissenschaft neue Mittel und Wege zur
Lösung der allen Probleme für Wetter-Prophezeiung an
die Hand gegeben worden. Diese Wettcrprophezciung, an
welcher sich seit Jahrtausenden Menschen aller Art ver-
sucht haben, wird gewiß endlich ein Theil wirklicher Na-
turwissenschast und eins der mächtigsten Mittel zur wohl-
thätigen Herrschaft über die Natur zu Wasser und zu
Lande. Dann brausen die Stürme nicht mehr um die
Wette und bilden wüthend eine Kette grimmiger Zer-
störung ringsumher, sonderu die Natur ordnet auch hier.
bildend jegliche Gestalt, und selbst im Großen ist sie nicht
Gewalt.

Von den reichen, neuesten Erscheinungen auf dem
Gebiete der Künste will ich nur erwähnen, daß der eng-
lische Maler White Warren nicht mit dcm Pinsel, son-
dern mit dem Messer, eine ziemliche Menge von Oel-
bildern gemalt hat und öffentlich ausstellte, und zwar
mit der Behauptung, daß dies Wiederbelebung der alten
venetianischen Malerkunst sei. Er wie« wirtlich au eini-
gen Bildern nach. daß die Farben mit Palettemessern
von verschiedener Weite und niemals mit Pinseln auf-
getragen worden seien. Dies würde mick in die zahl-
reichen, jetzt offenen Kunst- und Gemälde-Ausstellungen
führen, wenn ich mich verleiten ließe, hineinzugehen;
aber ich thue es nicht, weil ich es für Menscheuquälerei
halten würde. Bilder zn schildern, die man sehen muß,
um sie genießen zu können. Und die englischen Maler
schicken ihre Werke höchstens ausnahmsweise bis nach
Paris, da für sie die übrigen Stätten der Malcrkunst
Europa's und die Ausstellungen gar nicht vorhanden zu
sein scheinen.

nur die aus der kirchlichen Unfehlbarkeit sich ergebenden
Rechte und Vollmachten auf den Papst übertragen, in
ihm concentrirt werden. Aber diese Unfehlbarkeit wird
sicher energischer gchandhabt werden können, wenn sie
im Papst couccntrirt. individuell geworden ist und das
Dogma als lebendige Person umherwandclt und wirkt.
Auch darauf weisen die Jesuiten zur Beschwichtigung
der Gläubigen und Gegner hin, dah der Papst die Un-
fehlbarkeit schon bis jetzt thalsächlich in Anspruch ge-
nommen und ausgeübt habe, indem er Schriften, welche
ihm dieselbe zuschrieben, belobt und apftrobirt habe
und die Lehre von der päpstlichen Unfehlbarkeit selbst
schon in Katechismen, z. B. der Negcnsburger Diöcese,
eingeführt sei. M i t der vollendeten Thatsache kommt
man allerdings auch in diesem Gebiete am entschiedensten
vorwärts. Und die Anwendung des Dogma's unter
günstigen Zcitumständcn wird nicht auf sich warten
lassen. Einen Beleg dafür liefert ja die jüngste päpst-
liche Bulle (Nr. 5 der ..Lailiacher Zeitung"), welche
den Beschlüssen deS Concils in den wichtigsten Dingen
vorgreift und der ganzen freien Richtung der Wissen-
schaft entschieden entgegentritt. Da haben wir also gleich
eine praktische Folge der Unfehlbarkeit vor uns.

Weniger können wir denen Recht geben, welche von
liberaler Seite behaupten: das Dogma von der Unfehl-
barkeit des Papstes, und also die in Rom concenttirte
Gesammtvollmacht der unfchlbalen Kirche, habe in un-
serer Zeit gar keine Politische Bedeutung und sei für
den modernen Staat ganz und gar ungefährlich, da es
Rom an der Macht gebrech», seinen Entscheidungen Aus-
führung zu geben. Diese Vertrauensseligkeit und Untcr-
fchätzung der Macht Roms dürste wohl in Bälde that-
sächlich eines andern belehrt werden, wenn der durch die
politische Freiheit so sehr begünstigten Organisation der
römischen Partei bei den katholischen Völkern nicht recht-
zeitig und in angemessener Weise Einhalt gethan wird.
Aberdings hat es seine Richtigkeit damit, daß heutzu-
tage der römische Papst nicht mehr Kaiser und Könige
ein- und absetzen, die Völker nicht mehr wirksam vom
Eid der Treue gegen ihre Fürsten entbinden kann u. dgl.
Dies war auch im Mittclalter nicht etwa deshalb mög'
lich, weil dcm Papst unmittelbar die Macht der Execu-
tion zu Gebote stand, oder weil er immer so unbediugtc
Herrschaft über die Gemüther besaß, sondern weil er
bei den so wenig consolidirtcn. so schwankenden politi-
schen Verhältnissen der europäischen Völker nur zu oft
mächtige Bundesgenossen fand. welche begierig die Ge-
legenheit ergriffen, mit beruhigtem Gewissen als Execu-
torcn der päpstlichci: Strafocrhängung ihre Habsucht,
ihre Herrschbcqicr und sonstige Leidenschaften auf Kosten
anderer zu befriedigen, Sobald aber die Staaten sich
bestimmtere Bcgränzungcn gaben, sich innerhalb conso«
lidirten. und insbesondere dcrcn Beherrscher die Macht
mehr und mehr cancentrirteu und dcm Absolutismus
sich näherten, war es mit der großen politischen Vcr»
fügunMnacht der Püpslc über Reiche und Völker we-
nigstens im großen vorbei, so gläubig auch sonst die
Menschen noch sein mochten. Diese Herrscher ließen
sich in politischen Dingen nicht mehr viel einreden, oder
nur so wclt, als es ihr eigener Vortheil zu verlangen
schien; wenn auch immerhin Beichtväter auf Umwegen
noch manches erreichten, uud obwohl man, wie das
Münchener theologische Minoritätsgutachten versichert,
kirchlich-theologischerscits vollständig einig ist darin: daß
„insbesondere auch Staatsgcsetzc und Staatshaudlungen
in den Bereich der kirchlichen Urtheile zu ziehen, und
im Fall ihrer Gcwisseuswidrigtcit zu verbieten und un-
ter Umständen sogar gegen die der Jurisdiction der
Kirche unterstellten weltlichen Regenten mit geistlichen
Strafcensurcn vorzugehen sei." Gegen übermäßige, un-
berechtigt erscheinende Ansprüche und Eingriffe Roms
suchte man sich bald durch bestimmte Cautclen zu sichern :
durch Privilegien, die man sich vom Papst in Bezug
auf kirchliche Angelegenheiten — natürlich gegen ent-
sprechende sonstige Vergütung — ertheilen ließ, durch
Einführung des ? ! ^uwm ro^ium gegenüber den kirch-
lichen Erlassen, und für besondere Fälle etwa auch durch
die Drohung, keine Geldausfuhr nach Rom mehr zu ge-
statten. Ein Punkt, der ja von so großer Wichtigkeit
war! Der Papst mit seiner römischen Curie und die
Fürsten der Völker wußten sich auch in der Regel wohl
zu verständigen und ihre beiderseitigen Vortheile auf
Kosten der Völker gewöhnlich bestens zu wahren — da
damals ja die Völker größtcntheils nur als Schafe und
als beschränkte Unterthanen galten, denen weder in der
Kirche noch im Staat irgend eine Stimme und Selbst-
bercchtigung zukam — oder nur etwa ausnahmsweise
auf Grund besonderer Gnaden oder Privilegien. Der
römische Papst mit aller Unfehlbarkeit der Kirche konnte
dn politisch wenig wirken, weil mächtige Fürsten ihm
nicht mehr zu Diensten standen, in der Aussicht, für
sich Vortheile zu gewinnen, uud das ungebildete, blind-
gläubige Volk. das etwa aufgeboten werden konnte zur
Execution päpstlicher Beschlüsse, ohne Stimme und ohne
Macht war.

Doch eben durch die freiere Organisinmg der
Staaten, welche das Volk zur Theilnahme am polni-
schen Leben beruft, hat sich das Verhältniß zum Vor-
theile der Hierarchie geändert, und es erscheint ihr Stre-
ben, mittelalterliche päpstliche Ansprüche auf Oberherr-
schaft über Völker und Staaten wieder geltend zn machen,
nicht so abenteuerlich und chimärisch, wie es auf den

ersten Blick erscheinen mag. DaS ungebildete und
blindgläubige, aber doch mit politischen Rechten im libe-
ralen Staat auögestattele Volt läßt sich wohl zu einem
mächtigen Werkzeug gestalten von Seite der Hierarchie,
um bestimmenden Einflnß auf die Staaten zu'erlangcu,
indem alle politische Acfngniß des gläubigen Vollcö von
5cn kirchlichen Gewalthabern für sich ausgebeutet und
dieselbe gegen die Slaatsautoritüt aufgcbotcu wird. Die
Hierarchie kann sowohl l,ei der staatlichen Gesetzgebung
durch das blindgläubige, dcr kirchlichen Autorität unbe-
diugl unterworfene Vol l licstiimnmdcn Einfluß üben,
ulS auch ans demselben sich äußersten Falls eine drohende
executive Gewalt für ihre Entscheidungen den Staats'
bchördeu gegenüber schaffen. Also gerade die politische
Freiheit kann mittelst des kirchlich unterworfenen diSci'
plinirten Volles zur NenbeMüdun^ päpstlicher Gcwcilt»
Herrschaft mißbraucht werden. Es ist dies, wie die pu^
litischcn Verhältnisse jcyt stchcn, wohl möglich, ja cS ist
liereits angebahnt und im Einstehen bcqriff.n, wird auch
zu Stande kommen und zu Katastrophen führen, wcun
nicht rechtzeitig und in geeigneter Weise Gcgenmußregeln
ergriffen werden.

Dies zeigt im einzelnen ein Blick auf die Schulz
iu welcher dem Volke gelehrt wird, daß der Staat sich
dcr mit göttlicher Autorität ausgestalteten Kirche nnlel-
ordnen müsse. I n diesem (Alanden nun schreitet das
Volk zur Ausübung seiner politischen Rechte und wild
dabei noch besonders dringend vom itlrrus an die Pflicht
gemahnt, daß man Gott, d. h. dcr Kirche, dem Papste,
mehr gehorchen müsse als deu Menschen, d. h. dcm
Staat. Ist cS da nicht selbstverständlich, daß es nach
dem Willen und Befehl der Hierarchie seine politische
Bcfuguiß ausübt, diese ganz derselben zu Gebote stellt '
und jede Maßregel der Staatsmacht gegen die Ansprüche
und Ucbcranffc der Hierarchie alS einen Ungehorsam,
als cine Empörnng des Staats gegen Gott selbst be-
trachtet, und sich im Gewissen von dcr Verpflichtung
ncgcu denselben alsbald befreit wähnt, ja gegen denscl'
beu sich wendet, nm nicht göttlicher Strafc zu verfallen?
Dic Zeit daher, in welcher das katholische Volk selbst, >
daS größtcnthcilS ucrhällnißmäßig noch so wenig gcbil' >
bet und acislig noch so unselbständig ist, iu, constitutio» ^
ncllcu Staat zu politischer Thätigkeit gelaugte, erscheint 1
alS die passendste, dic hierarchische Herrschaft wieder zu
heben und zu befestigen. Daher dieses entschiedene Vor^
gehen deö Papstes besonders ln Encyklica und Syllabus
uou 1864 gegen den modernen 2taat, gegen die Wis-
scnschuft und Civilisation, uud daher nun auch daö
Streben, die kirchliche Uufchlbarleil im Papste zu cou<
ceutriren, zu verschärfen für die Kircheurtgicrung, und
sie im Bewußtsein, im Glauben deö Voltes zu möglichst
großer Lebendigkeit zu dviligen.

Freilich werden die Ultramontane« schlagfertig ent-
gegnen, daß die Unfehlbarkeit des Papstes und der Kirche
sich nur auf religiöse Angelegenheiten zu erstrecken habe,
also den Staat in seiner Aufgabe weltlicher Gesetzge-
bung nicht zu sturen vermöge. Allein, daß dic Kirche
uicht blos ein himmlisches Reich anstrebe, sondern sehr
irdische Hcrrschcrgelüste hege, zeigt ja eben das ängst-
liche Festhalten politischer Herrschaft im Kirchenstaate,
womit zugleich politische Macht, politischer Einflnß auf
die Geschicke Italiens im engen Zusammenwirten mit
der französischen Politik und einzig durch französische
Kriegsmacht gestützt. Hand in Hand geht. Ferner fragt
es sich, was ist kirchliches, was weltliches Gebiet; man
sollte glauben, daß die Bestimmung der Grenzen, wic
schon im gewöhnlichen Leben, nur durch Uebereinstim-
mung beider Theile erfolgen könne, allein die Doctrin ^
der Unfehlbarkeit ändert die Sache bedeutend. Nach >
dieser ist es Sache des Papstes und der Kirche allein,
zu bestimmen, was kirchliches und daher consequent auch,
waS weltliches Gebiet ist. So weit der Papst die
Grenzen seines Gebiets ausdehnt, so weit müssen sie
auch als kirchlich gelten, da eben dadurch, daß die un-
fehlbare absolute Kirchenautorität ein Gebiet in Anspruch
nimmt, dasselbe auch kirchlich wird. dcm Staate kein
Einspruchsrecht zustehen kann, und jeder Widerspruch
und Widerstand desselben dem Volt als religiöse Em-
pörung, als Widerstand des Staates gegen Gott ver-
kündet werden, und dessen Beistand zur Vertheidigung ^
dcs göttlichen Rechtes der Kirche, resp. des Papstes, «
als Gewissenspflicht bei Vermeidung von Sünde und ^
Strafe gefordert werden kann. Man kann daher sagen:
so lange der Glaube au die Unfehlbarkeit der Kirche
und dcs Papstes, und in Folge davon au die absolute
göttliche Autorität desselben im Volke, besteht, und be-
sonders, wic es jetzt geschieht, neu belebt und verschärft
wird. ist der Staat seiner Souveräuetät dem Papste
gegenüber principiell für verlustig erklärt, und sie kann
demselben auch thatsächlich genommen werden dadurch,
daß dcm Volke Widerstand gegen denselben zu Gunsten
der Kirche als Gewissenspflicht und Dienst gegen Gott »
auferlegt wird. Der Papst schafft sich als unfehlbare >
Kirche in dcr Mitte der katholischen Staaten am unge< W
bildeten gläubigen Volke gerade durch dessen politische
Berechtigung und Freiheit eine executive Macht für
seine Ansprüche und Forderungen, so daß er zu Zeiten
die Souvcränetät dcr Staaten vollständig aufheben und
als eigentlicher Herrscher sich verhalten kann. Wohl das
eigentliche Zicl der jetzigen hierarchischen Bestrebungen:

Wenn dic Dinge nun sich so verhalten, wenn die
Unfehlbarkeit der katholischen Kirche, d. h. der Hierarchie
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überhaupt und die im apothcosirtcu Papste conccntrirte
unfehlbare kirchliche Autorität insbesondere, eine so große
politische Bedeutung hat, und gerade in unserer Zelt
für den Staat und alle Cultnrintcressen, die dieser ver-
t r i t t , gefährlich ist in dem Maß. als das Volk einer-
seits noch ungebildet, blindgläubig, kirchlich unmündig
und rechtlos isl. andrerseits aber doch einflußreiche po-
litische Berechtigung erlangt hat — so ist die Frage:
waö dagegen zu thun, wie dcm hierarchischen Absolu-
tismus Roms zu begegnen sei, im Interesse dcS Staats,
der Wissenschaft und der Eimlisation.

Parlamentarisches.
Adresse des .Her renhauses .

Dcr von dcr Commission des Herrenhauses bo
schlosscne Adrcßcntwurf lautet folgendermaßen:

„A ls der zur Wiederaufnahme feiner vcrfassungs'
Mäßigen Thäligkeit einberufene Reichsrath jüngst in
feierlicher Versammlung vor den Stufen dcs lais. Thro-
nes erschien, da waren die ecsttn W o r t e , welche Eu.
Majestät an denselben zu richlcn «cruhtcu, huldvolle
Worte der Alicrtenmma. für dessen Bcrgangeuhcit so wie
des Vertrauens in dessen Zukunfl. Das Herrenhaus
erfülll demnach nur feine erste unabwcibbmc Pflicht, in-
dem cs vor allem feinem licfqcfühlten Danke hicfür chr^
furchlsvollcn Ausdiuck gibt. I nde r Gcnuglhuuug, welche
dcr Nückolick auf die Erfolge dcr abgelaufene» Session
seinem constitntiouclleu Monarchen gcwährt, erficht daö
Herrenljaus zugleich die mit seinen eigenen Ueberzeu-
gungen übereinstimmende Aufforderung, auch in dcr ge-
genwärtigen Sitzungsperiode in demselben Geiste und
in derselben Richtung vorzugehen, welche sciu Wirten
in dcr letzten Session tcunzcichuct.

M i t vegrüudetcr Freude und gesteigerten Hoff»
nungcn begrüßen im Einklang mit Eu. Majestät auch
wir die fortschreitende Entwicklung, welche das Kaiser-
reich auf Grundlage dcr verfassungsmäßigen Institutio-
nen in allen Richtungen erfahren Hal.

Die staalsmüumsche Einsicht daheim nuo auswärts,
welche dieser Entwicklung schon jetzt ein anerkennendes
Urlhcil zotlt, wi ld nach gerechter Abwägung von Auf«
yabe und Leistung es nicht verkennen, daß ein erst seit
wenigen Iahr rn auf gauz ncuc Gruuolagcn tiefgreifender
Ncformcu gestellte« Staatswesen von der cigcltttiümli-
chcn Zusamil,clisctzung Oesterreichs trotz dcr bereits er-
reichten liamhaflr» Erfolge noch forta» große nud schmie-
rige Aufgaben zu löfcu hat. Sie wird uicht ucikcnncn,
daß dieses Reich noch manche Probe standhaft zn be-
stehen habe» w i rd , bevor eö in seinem innern Leocn
jenes luaßvolle GlciclMwichl, jcncs rutiine Schaffe»,
j.tlie„ rcyclrcchlc» Pul^schlag crvcichcn ta»u, dcsfcn sich
Staate» zu crfrcuru yabcn, wclchcn zu ilircr Nc^cuclc,-
lion entweder überhaupt günstigere Borlicdinguugcu oder
gar daS Zeitmaß von Jahrhunderten gegönnt waren.
Sind aber die bereits erzielten Erfolge unleugbar ge-
eignet, den M u t h und das Vertrauen für die Erfüllung
einer großen Pflicht zu stärken, fo foll die Große dcr
noch zn bewältigeuoeu Aufgaben uns gewiß nicht min»
dcr anspornen zur fortgesetzten Arbeit und unverzagten
Ausdauer auf dem bisher eingcschlagcucn und eben durch
jene Elfulge als richtig erkannten Wege.

I n den friedlichen Fortgang jener Entwicklung fiel
bedauerlicher Weise iu letzter Zeit dcr bewaffnete W i -
derstand, welcher in einem Theile des Reiches dcr Durch-
führung des Wchrgcsetzcs rntgcgcusscfctzt uud trotz dcr
opfermuthiu.cn und ausdauernden Hiugcbuug unserer
Truppen noch nicht gänzlich gebrochen wurde. M i t tie-
fem Schmerze erfüllt anch uus dicse Bcrirrung und
dcrcn Folgen, die Verwüstungen und blutigen Opfer <o
Wie die Ausuahmsmaßrcgcln, zu welchen sic den Anlaß
gegeben hat. W i r werden der von Eu. Majestät Rc»
Nleruna. hierüber in nahe Aussicht gestellten Vorlage
M c euigchcnde Aufmerksamkeit und gewissenhafte P rü -
fung widmen, welche von dem Ernste dcr Sachlage
dnngend geboten erscheint. Indem wir dcr Hoffnung
licaum geben, die jüngsten kaiserlichen Guadenactc nicht
auf unfruchtbaren Boden gefallen und die Verirrten in
Bälde zu ihrer Pflicht rückkchrcn zu fehcn, begrüßen
wlr schon jetzt mit daukbarcm Gefühle die ausgespro-
chene landcsväterliche Absicht, nach Wiederherstellung des
gesetzlichen Zustandes die traurigen Folgen jener Ercig-
Nlssc nach Kräften zn mildern. W i r werden die darauf
abzielenden Maßnahmen, insoweit sie unsere verfassungs-
mamgc Mitwirkung in Anspruch nehmen, mit freudigem
nese«V^ ^ ^ ' " b c h " " l sein, insbcfondcrc aber folchc
«et . . . 3 ?"°^>N!ngcn willkommen heißen, welche gecig-
und W ! ? " ' '" i " ' " ' Bcvölkcrnng Bi lduug, Gefittung
sei«, z u ? ^ ' ^ 6" lieben, daö staatsbürgerliche Bcwußt-
k l l l g e u « ^ ? " ' " ^ ^burch dcr Wiederkehr ähnlicher be-
zubauen. '^erirrungcu auch für die Zutuuft vor-

N e i c k s ^ r a ? ^ b ' " ^ die dcm bisherige», Wirken des
! s 5 h a n ? ° " 7 ° Gutheihnng seines Kaisers, wird
s ^^ . s 3 ^!^' iu dieser Session bei allen Vor-

^ « . !' Wciterführung des Gesetzgebungswerkes
aus denGe "ten der Rechtspflege und Verwaltung zu
scmer Berathung gelange« werden, jene Gesinnungen zn
bewahren trachten, we chc fur dasselbe bisher maßgebend
gewesen und durch welche es seiner staatsrechtlichen Ste l -

lung, den Erwartungen Eu. Majestät und den gerechten
Ansprüchen dcr Staatsbürger auch fernerhin zu entspre-
chen hofft. (Schluß folgt.)

Hassesueuigkeiteu.
— ( E i n e V e r o d n u n g des R e i c h s ' K r i e g s -

n i n i s t e r i u m S ) (Marine-Section) befiehlt die Auflösung
des Marine-Zeugscorps. Die Arbeiter-Compagnien werden
dem Matrosencorps einverleibt lind die verwendbaren Offi-
ciere zu Artillerie-Ingenieuren befördert.

— ( V o n de r o s t a f i a t i s c h c n E x p e d i t i o n . )
Einem der „Tr . Ztg." mitgetheilten Privatschrciben eines
Sccosficiers an Bord S . M . Fregatte „Donau" der oft-
asiatifchcn Expedition (aus Yokohama vom IU. Oct. v. I .)
entnehmen wir Folgendes: „Die Reife von Osaka nach
Yokohama war insofern unangenehm, da wir richtig einen
Teifun zn überstehen hatten; da das Wetter schon zwei
Tage früher sehr schlecht war, so fielen wir zweimal nach
Tziozo und Oösima ab, indem wir uicht mehr vorwärts
kamen, nnd als wir wieder auslicfen, ereilte er uns den-
noch und schüttelte uns so durcheinander, wie ich es sriihcr
noch nicht mitgemacht halle. Die See ging ungeheuer hoch
und war dabei so unregelmäßig, daß das Schiff die schau-
derhaftesten Bewegungen machle. N i r verloren ein Boot,
dcr Brunnen in der Batterie mit dem Mannschafts-Trinl^
wasser riß fich los und erschlug den Stückmeister Wenzel
Ratzka, den wir dann hier in Mohama begruben. Nach
unserer Ankunft hier fanden wir, daß einige Reparaturen
am Schiffskörper nothwendig geworden, welche unseren Auf-
enthalt wohl verlängern dürften. Yokohama ist cwc große,
belebte, vom Welthandel im strengsten Sinne des Wortes
berührte Rhcdc; wir fanden hier eine Menge Kriegs- und
Handelsschiffe fremder Nationen, darunter zwei Admiral-
schiffe, ein amcrikanifches und ein französisches, und man
erkannte auf den crsteu Blick, daß dieser Platz von unge-
heurer Wichtigkeit für den Handel ist. Wi r hatten hier d!e
Freude, das einige Tage vor uns angekommene Vollfchiff
„Cleovadra," Capita» Druscovich, Rhedcr Strudthoff, zu
finden, und wir stimmen alle darin übercin, daß kein Schiff
und kein Capita» unfcrcr Handelsmarine mehr Ehre hätte
machen können als eben dieses. Die musterhafteste Ordnung
und Reinlichkeit am Schiffe fowohl als bei der Mannschaft
erweckte Vergnügen und Stolz und als Beweis des Tactes
von Seite des Capitäns und der Mannfchaft wi l l ich an-
führen, daß bei Gelegenheit des Begräbnisses des erwähn-
ten verunglückten Stückmcisters die ganze Maunschaft der
„Cleopadra" Theil nahn«, und zwar alle gleich in weißen
H^scn und Jacken uud auf den StrohlMen den Namen
des österr. Handelsschiffes in goldenen Vettern. Es war
eine Freude, die hübfchcn, gebräunten, bärtigen, tüchtigen
Malrofeu zu fchcn, uud wir sprachen alle dcm Capita»
Druscuuich unseren wärmsten Dai l l flir die ausmcrtsamc
TlMucchmc aus. Fremde Officicre und Capitänc erkundig-
ten sich, wer dle ^eute seien, und driicklen ihre Verwunde-
rung uud Anerkennung im vollsten Maße aus. Das Schiff
schien auch guten Verdienst zu machen uud wir hoffen und
wünschen, daß mit der Eröffnung des Suezcanals auch
unser Handel hier blühen und unfcr liebes Trieft da-
heim ebenfalls iu die Reihe großer Wclthaudclsstädte tre-
ten möge.

— ( K a m p f m i t Näu, be r n.) Der ..Linzer Tgsvst."
wird aus Lambach geschrieben: Am 2. d. M . gegen halb
9 Uhr Abends wurden die Ehelcute Johann und Theresia
Hulerer im Hause Nr. 5 zu Waldhäufcl, Gemeinde Pfarr-
kirchen, in ihrem Schlafzimmer durch eiueu Besuch von zwei
mit bewehr und Stöcken bewaffneten, vermummten und iu«
Gesichte geschwärzten Männern überrascht und von den-
selben unter Todesandrohungen aufgefordert, ihr fämmt-
lichcs Geld herauszugeben. Dem Johann Huterer, welcher
zuerst angefallen wurde, gelang es, daö Gewehr, welches
einer der Räuber auf ihn angeschlagen hatte, bei der Mün -
dung zu erfassen, seitwärts zu drücken uud mit seinen,
Taschenmesser dem Räuber einige Stiche in den Oberleib
beizubringen, er wurde jedoch von dcm zweiten Räuber
durch mehrere Stockhiebe am Kopfe derart verwundet, daß
er bcsiunnngöloö niederstürzte. Hierauf wendeten sich die
beide» Räuber au Theresia Huterer; während sie sich aber
mit derselben herumbalgten, kehrte dem auf dem Boden
liegenden .Huterer wieder das Bewußtsein zurück, er entkam
ins Freie und schrie um Hilfe, fo daß cs die Räuber für
gerathen hielten, die Flucht zu ergreifen. Auf die hierüber
erfolgte Auzcige setzte sich dcr Gendarmerie - Postcnführcr
Engelbert Koller mit dem Gendarmen Schund und eiucr
Assistenz von 4 Ortsbewohnern am 3. d. M . sogleich in
Bewegung, um den Räubern auf die Spur zu kommen.
Nachdem einer dcr Räuber, wie erwähnt, von Huterer durch
mehrere Messerstiche verwundet worden war, so gelaug es
dem genannten Postenführer nach siebenstündigem Suche»
und Verfolgen der im Schnee hinterlassenen Fuß- und
Blutfpuren, vor dem sogenannten Silberwirthshäusl des
Mathias Edcr zu Vatterörcith daS Ziel seiner Forschungen
zu erreichen. Das Haus wurde umzingelt, der Gendarm
am Eingänge postirt, während Koller mit zwei Assistenz-
Männern eintrat, einc Durchsuchung vornahm und hicbci
den verwundeten Räuber in der Person des Franz Edcr.
Urlauber des 4. Dragoner-Regiments, im Bette liegend und
außerdem noch vier andere ausweislofc und sehr bedenkliche
Individuen fand. Dcr aufgegriffene Räuber, welchem auch
mehrcrc bereits früher verübte Dicbstähle zur Last gelegt
werden, wurde am 4. d. dem hiesigen Bezirksgerichte ein-
geliefert. Der zweite Räuber ist ebenfalls ei» Mil i tär»

Urlauber. Namens Josef Nltendorser, welcher sich jedoch
unmittelbar uach dcr That nach Baiern geflüchtet hat.

— ( D a s B l e i g i e ß c n i n der S y l v e ster-
n a ch t) hat in der Familie eines Beamten in Berlin große
Trauer hervorgerufen. Um Mitternacht zündete nämlich die
zehnjährige Tochter eine Schale voll Spir i tus an, um dar-
über einen Löffel von Blei zu schmelzen. Hiebci wurde von
dem Kinde etwas B le i in den Spiritus verschüttet; dieser
spritzte umher und verletzte die Kleine im Gesichle und
am Körper so schwer, daß man um ihr Aufkommen be-
sorgt isl.

— ( P o m S u e z - C a n a l . ) I n Liverpool ist die
Nachricht eingelaufen, daß der Schraubendampser „Leith"
auf dcm Wege uach Bombay den Suezccmal passirt habe.
Das Schiff hat 17 ^ Fuß Tiefgang und fand in dem
ganzen Canal kein Hinderniß, fo daß die Passage bewerk-
stelligt wurde, ohne aufzulaufen. Drei weitere Schrauben-
dampfer, die „Fire Queen," „Port Said" uud „ Isma i l ia " ,
werden im gegenwärtigen Augenblicke befrachtet. unr^brnfalls
über Suez nach Bombay zu gehen.

— ( E i n neues W i o d e r s c h i f f . ) Auf der Staats-
werfte von Chatham ist mit dem Bau Htzes Panzerwid.
dcrs begonnen worden, welcher, sowohl waK Offensiv- als
auch Defenswtraft betrifft, das furchtbarste Schiff der eng'
tischen Marine nnd furchtbarer als irgend ein Fahrzeug
eiucr anderen Kriegsflotte werden foll. I m Gegensahe zu
den bisher gebauten Widderschiffen foll bei dem „Rupert"
die Geschützkraft der Widdertraft untergeordnet werden. Die
Dimensionen sind nur mäßig: 250 Fuß lang und 53
Fuß breit, bei einem Tiefgänge von 2 2 ' / , Fuß und einem
Gehalt von 3159 Tonnen, also doch noch immer etwas
größer als bei den franzöfifchen Widderschiffen. Gegen
jedweden Angriff wird derfelbc besser geschützt sein als

!die meisten anderen Schiffe, denn der Eisenpanzer ist zwölf
Zoll dick und der hölzerne Rumpf ist nochmals mit einer
Eisenschicht von 1 ' / . Zoll Dicke bekleidet. Die beiden,
18 Tonnen schweren Geschütze, welche die Armatur des
„Rupert" bilden sollen, werden in einem einfachen Dreh-
thurmc, und zwar nahezu eilf Fuß Über der Nasserober-
fläche Platz finden, so daß sie in jeder Witterung verwend-
bar sind. Zum Schutze des Thurmes ist das Deck mit
einer fchwcr gepanzerten Brustwehr versehen. Der Bug-
widder hat die Form eines Speeres und wird derselbe
etwa tt Fuß unter dem Wasser und etwa zehn bis zwölf
Fuß, ehe der Schaft nvch aufwärts geht, seinen spitzen
Winkel haben, fo daß der „Rupert" im Stande fein wird,
Panzerschiffe an ihrer schwächsten Stelle, nämlich an den
schwachen Seitenplatten unter dem Panzer anzugreifen,
denn bei keinem bisher gebauten Schisse reicht der Panzer
mehr als etwa li Fuß unter die Wasseroberfläche. Die
Mafchincn von 700 Pferdetraft werden eine Zwillings-
schraubc in Bewegung setzen und vermuthlich eine Fahr»
geschwindigteit vo» 12 Knoten erziele». I m Übrigen er-
hält das Schiff nur zwei leichte Masten und einige wenige
Segel.

- locales.
— ( D i e C h r i s t b a u m f e i e r des K i n d e r f p i »

ta l s ) fand vorgestern Abends statt. Die verehrte Ge<
malm des Herrn LandeSpräsiventen, Frau v. E y b e s f e l d ,
vertheilte eigenhändig die reichlichst gespendeten Gescheute
cm die beglückten Kleinen, und so gestaltete sich eine rüh-
rende Feier der Menfchcnliebe, für welche der Dank der
hohen Spenderin und den übrigen wohlthätigen Schuhfrauen
gebührt.

— ( B ü r g e r t r ä n z c h e n . ) Der Wunfch nach einer mit
möglichster Vermeidung von Luxus und gemüthlicher Nn-
nähcruug ohne alle politische Färbung verknüpften Faschings-
Unterhaltung hat zu dem Beschlusse geführt, in diesem
Wiuter Bürgcrtränzchen iu dem neu hergestellten Saale
dcr Schicßstättc zu veranstalten. Dieselben sollen am 23ten
und 30. d., dann 13. und 27. Februar stattfinden und
daö zweite auch mit einer Tombola verbunden sein, sowie
am 27. Februar eine Maskerade den Beschluß machen soll.
Familienkarteu für alle 4 Kränzchen werden um 5 f l . ,
Gar<,'o»tarten um 3 fl. ausgegeben.

— ( G a r l e n b a u v c r e i u.) Gestern fand im Clubb,
zimmer der Casinorestauraüon die erste gefellige Zusammen-
kunft statt, welche von Mitgliedern besonders aus dem
Nürgerstande sehr zahlreich besucht war. Herr Secretär
Deschmc inn eröffnete die Besprechungen mtt geschäft-
lichen Mittheilungen; Dr . E i s l stellte sodann unter Be-
zuguahmc aus die Resultate des Berliner A c c l i m a t i -
s a t i o n s ver e i n s den Antrag, der Verein möge die
Zwecke dieses bereits mit 50 Zweigvcreinen in Verbindung
stehenden Bcrems im eigenen Interesse durch Beitritt zu
demselben unterstützen, welcher Antrag mit Beifall begrüßt
und einstimmig augenvmmen wurde; Handelsgärtner Metz
hielt einen Vvrtrag Über die Vortheile der Obstbaumzucht,
in welchem er deren Ausbreitung in anderen Ländern schil-
derte auf die besondere Eignung Krains zu derselben und
auf die bereits besonders durch den Eifer der Geistlichkeit
und der Lehrer erzielten Resultate hinwies, die Zwetschke
und die Sauerkirsche (Weichsel) als die für den prallischen
Gartenbau und den Handel wichtigsten Früchte bezeichnete,
die Leistungen und Bedürfnisse der lrainifchen Obstcultur
besprach und schließlich sich bereit erklärte, Borträge sür
Lehrer in der einschlägigen Cultur zu halten, wobei er
erwähnte, daß auch für Vortrage in sloveuischer Sprache
durch eine dazu vollkommen befähigte Persönlichkeit gesorgt



50
sei. Der mit Humor und poetischem Natursinn gewürzte

Vortrag fand viel Beifall und es wurde über Antrag des

Herrn W i n k l e r dessen Veröffentlichung, sowie auch jene

der Bereinsverhandlungen überhaupt, durch die Presse be-

schlossen. Herr Plautz gedachte sodann des unermüdeten

und erfolgreichen Fleißes unserer Kratauerinnen im Gemüse-

bau, welcher alle Anerkennung verdiene, da er die Zwecke

des Vereins praktisch fördere. (Großer Beifall.) Herr Vereins-

gärtner E r m a c o r a producirte einen japanischen

Winlerrettig von colossalen Dimensionen im rohen und im

zubereiteten Zustande, in welch' letzterem er recht wohl-

schmeckend befunden wurde. Herr Metz regte die Aussehung

eines Preises sür Gemüsecultur an und es wurde beschlossen,

im lommendcn Jahre eine solche Preisausschreibung zu

veranstalten. Herr Laßnik sprach für eine Obstausstel-

lung; Dr. E i s l brachte einen an die Rede des Herrn

Metz anknüpfenden sinnigen Toast auf das zarte Bäum-

chen des Gartenbauvereins, welches unter sorgfältiger Pflege

üppig gedeihen möge, und Herr Deschmann beschloß die

Reihe der Neden mit der Vorzeigung des ersten Frühlings-

grußes der Natur, einer Süßwasseralge, deren interessanten

Zellenbau er besprach und durch ein mitgebrachtes Mikroskop

bewundern ließ; und so schloß der erste Gartenbauclubb-

abend unter der allgemeinsten Befriedigung aller Anwesen̂

den mit dem Wunsche baldiger Fortsetzung.

— (Bez i r kshaup tmannös te l l e . ) Zur Wieder-

besetzung einer in Krain erledigten Vezirtshauptmannsstelle

erster, eventuell zweiter Classe, wird von der hohen Landes-

regierung der Concurs bis zum 25,. Jänner 1870 mit

dem Beifügen ausgeschrieben, daß zur Erlangung dieser

Stelle neben der anderweitigen Eignung die volle Kenntniß

der beiden Landessprachen, d. i. der deutschen und sloveni-

schen, erforderlich ist, und daß namentlich die Kenntniß der

letzteren in den einzubringenden Gesuchen dargethan sein

muß.

— (Die deutsche „Görzer Z e i t u n g " ) soll nach

einer Mittheilung des „T l . Nar." vom Monat April an

unter Redaction des Herrn Leopold Korde sch, ehemals

Redacteur der „Carniolia," wieder erscheinen.

Eingesendet.

An die hochverehrten Bewohner von Laibach.
Da Herr Hoff sein Fabrics auch Vtalzcxtract, üüd da;u noch a l l e i n

«chi nennt, so scheu wir un« genöthigt, die üok tke i t un«sr«r ^VUliollu»-
üo i t«r Nln.i2«xtr»,ots und die Ho t l ^o l i « Vkkr ik taner ie durch tic
Nussprüche i v o l s r , i n üvr «urnpij.lsclivn inssioluisol iv l l O«IeI»i>
t»u>v»1t rül»n»1l«!i»t dvkknnto i i H,utor1tä,t«n außer allen Zweifel
zu fetzen.

Ä. l. P r o f e s s o r H « 3 i 1 « » ' an der W i e n e r K l i n i l äußert
sich in der „ W i c n er mcbic iu ischen Wochenschr i f t " über nu»«r
Malzextract:

„Die Analyse Ib ro» Favrilatcs crqab, daß es überhaupt nichts an-
„beres ist, als l ^ i»«?»«» ^ l » I ^ < ^ x ^ i , ^ « ? t , wie es schon uor
„ J a h r e n unter dem Namen ,.kl<r^tnm in^lU«" «,!» älKtiook«» ' unü
«»»Ulul t tv i «eaen seines hohen Gehaltes an ssceigueten Protcinaten,
„Kohlcnhybratcu und pbosphorsaucrn Salzen von dem ärs t l lokvn Publi
„cum verordnet wurde."

„Ferner unt«r»«k«läet sick I l i r Malzcrtract, da cö von < îi,k»
„run»»i»^0llu«!t«u, s»wie vl,'ii n,!1«u Berunreini.inn^en nnb Verfälschungen
„ f r e i ist, auch zau« ^vs»«ntI1«Ii von dem üoü"»ol ien ^»dr io l l t« ,
„welche« t ' i i , I»»»<; I l I i ,« I^ d en i)l a m e n Äi a l ; ext ra c t f ü h r t , je^
„doch nur eln 1» tort»«l i i«1teuäor, »t l l r l is i ' V i i l i r u n ^ vo^ritko»
„»«», lu i t b i t te rn 2u»n,t2on veiptlutnoUtv» I ^ i < ^ t ' " i s t , Hlr« iv l i

„ v v r t s . "
Und t. l. Hofratl, Pros. O 1 1 O I ^ ^ I ^ I ^ an der Wiener

Klinil sagt, daß „das »o«"»««« I^drioa,» die für vi«1« «rn,nk«
„l»äull»t n»cntli«Ui^VU?r«Äuot« «isr V i i n run^ entlin,1t." «klinische
Vorlesnnge», hcraiwgegebcn von Tr. ^toffcla. '^. AnmerNiug»»)

Da Hoff also I < « i « Malzextract favricnt, auch leines von
lins bezieht, so taun cr anä, t e i n e M a l 5 c x t r a c t I H o » , -
K»o,K»>i lind < l»<><?»^«^«^<"^ fabricicircn, sondern nur ganz
gewöhnliche, nicht besser als alle übrigen 4 i i l ^ < ; I l 1 i < ? l 5 söge-
nannten M a ! zb 0 u b u n ö und M a l z ch 0 c » l a d e n.

XU. Un> unser echtes Wilhclmsoorfcr Malzcxtract der Her r -
s c k c i l d e n Oeschmaclrichtnng nnd auch M i n d e r b e m i t t e l t e n
zuganglicher zu machen — erzeugen wir daraus im Vereine mit

» D . h. ein » o I s i o n t v v r a a u l i a b o « , v o l l k o m m e n e s N ä h r .
m i t t c l , daß es auch den S c h w a c h e n nnd ttranleu, die die g e w ö h n -
l i c h e n Nahrungsmi t te l (so z. B , der I > u n ^ e n I r a n t e mi t dem durch die
schad h a f t e ^unae nur m a u g e l h a f t aufgefrischten Älnte) n i c h t m e h r
verdauen tonnen und daher a b z e h r e n m ü h t e n , n o r m a l n ä h r t . Daher
w i rb selbe? dei S c h w ä c h e ' , « s t ä n d e n und i n s bes. bei den größeren und
Neincrcn beiden der » r u » t , 6 v r I . u n x « u n ü sv« , H n , 1 » o » , bei welchen
dessen w i e n i c h t s a n d e r e s a n f e u c h t e n d e r M a l z z u c k e r und d i c
U t h m u n a , e r l e i c h t e r n d e V c r a t h m u n g ü s t o f f c nnd p h o s p h o r ^
s a u r e S a l z « ebenfalls höchst w o h l t h u e n d sind, von den H , a r 2 t « n
mi t dem b e s t e n E r f o l g e angewendet.

»» V l « r ist vom Äia lzc l t racte so verschieden, wie z. B . Wein von dem
süßen Sa f te der Traube, Durch die Viergäbruug sind gerade die H a u p t -
N ä h r s t o f f e d e s M a l z e 1 t r a c t e s . nämlich die f l c i s ch b i l d c n d e n.
i n A I l 0 k 0 l (Weingeist), K o h l e n s ä u r e und H e f e umgewandelt. A ie r
ist daher n i c h t nahrhaft i n dem gewöhnlichen S i n n e — es erzeugt nur
Wärme und sscttc, aber l e i n sslcisch.

Zucker und Cacao die <?< l^^«,K M a lz e x t r a c t ^ V » , i -
l » o ^ « und M a l z e x t r a c t <DI»«>s,oI«.<1t;,5, die daher
dir in der Anmerkung * auseinandergesetzten W i r t u n gen unseres
Malzextraktes in sich vere inen — in den verschiedensten, auch
b i l l i gs ten Qualitäten, und zwar:

1 Carton Malzertract-13<>,l»»<»,»^ 10 kr.
' . Paquct Malzextract - <̂ !»<»<?<>1,»,<H<̂  ü, 4 Zetteln zu

12'/,, 17'/,, 30, 40, 5)0 und 75 tr. (auch zu haben in '/. Paq,
ü, 8 und in '/, Paq. ^ 16 Zetteln).

» I l T i ^ ^ x t i - ^ c ^ i . Qual.: ',. lZl. 75 lr., ' / , 50 kr.;
11. Qual. weniger wirtsam nnd weniger dauerhaft: V, Gl 45 kr.,
'., M. 30 tr.

Indem wir unsere stehenden Inserate zu beachte» und unsere Ätiedcr
lagen in Vaibach bei Herrn Äpotheler Ottokn,!-»ononil am Uundschasts
Play und bei Herrn ̂ on . r s r H ^ n mit giitigcm Zuspruchc zu bcchreu bitten,
zeichucn hochachtungsvoll

Wilhelmsdorftr 5Ualzproducten-Fabrik
von Au,,. Hof. Niiffcrle H <5«. (Wien).

Neueste Poj l .
(Original-Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , « » . J ä n n e r . I n der Adreftaus-

schuHsitzung gibt der Obmann bekannt, daß

nach M i t t h e i l u n g des M in i s t e r i ums über Ver-

ordnung des Kaisers lieide Vt in is te rmemoran-

dums veröffentl icht werden. D e r A n t r a g G r o -

cholski's, die Adreßdebatte deshalb zu ver-

tagen, w i r d abgelehnt, die Generaldebatte nber

den Tint i 'schen'Adreßrutwurf durchgeführt und

in die Specia lberathung eingegangen.

Wie man der „ N . Fr. Pr." mittheilt, ist zwur cö

eine nahezu feststehende Thatsache, daß ein Mitglied des

österreichischen Kaiserhausco dem Berliner Hofe einen

Besuch abstattet, jedoch ist diesfatls weder eine bestimmte

Persönlichkeit in Aussicht genommen, noch ein Zeitpunkt

sixitt. Auch wird in Abrede gestellt, daß Erzherzog Al-

brecht, wie neulick der Telegraph ans Paris meldete,

der Ueberliringer eines kaiserlichen Handschreibens an den

Kaiser Napoleon sei. — Die Braiöaner habcn am

Sonntag daö in Oort Stanjevic vorgefundene Geschütz

zurückgestellt. — Aus Paris, 10. d.. wird der ..Pr."

lelcgraphirt: Prinz Pe te r N a p o l e o n (Vetter des

Kaisers, aus zweiter Ehe des Pr. ^urian, Fürsten von

Canino, mit Alexandrine Laurence oe VleSchamp. geb.

12. September 1815) feuerte heute auS einer Pistole

zwei Schüsse auf drei Redacteure der „Marseillaise"

ab. Einer derselben wurde gctudtet, einer verwundet.

Die ..Tagespresse" bringt nachstehende telegraphische

Mittheilung aus Paris. 10. d.: Das neue Ministe-

rium hat folgendes Programm seiner auswärtigen Po-

litik aufgestelt: 1. Erhaltung des europäischen Friedens.

2. Bestes Eilweruehmm Frankreichs mit allcn Mächten;

besondere Pflege der guten Beziehungen zu England und

Oesterreich. 3. Aufrechthaltlmg der europäischen Ver-

träge. 4. Erhaltung des kwwu ^uo und Erfüllung der

ciuilisatorischcn Aufgaben im Orient.

C a t t a r o . 11. Iäuiler. (Tr. Z.) Nodich und Ba-

ron Fluck haben sich nach Castelnuooo begeben, woselbst

sie von den versammelten Kncscn die Zusicherung treuer

Ergebenheit für alle Zukunft cutncgcnnahmen.

P a r i s . 11. Januar. (Tr. Z.) ..Pays" ver-

öffentlicht ein Schreiben des Prinzen Peter Bonaparte

an Nochefort, worin er denselben zum Duell herausfor-

dert. Victor Noir ging zum Prinzen und wurde von diesem

getödtet. — Nähere Details über die Affaire des Prinzen

Peter Bonaparte: Der Prinz schreibt an Nochefott, die-

sem vorwerfend, er sei durch dic Feder eines der Hand«

langer Nocheforts persönlich beleidigt worden. Noir und

Fonviclle gingen zum Prinzen als Bevollmächtigte des

Schmühartilelschreibers Paschal Gaussct. Der Prinz frug

diese, ob sie von Nochcfort abgesendete Handlanger seien.

Nun soll Noir dem Prinzen heftig ins Gesicht ge-

schlagen, Fonviclle. einen Gegenschlag ahnend, einen Re-

volver gezogen haben. Angesichts der ungestümen Angrei-

fer ergriff der Prinz eine Pistole und schoß auf Noir.

Dieser, verwundet, sank auf der Treppe zusammen. Der

Iustizminister ordnete die Haft des Prinzen an. Der

Kaiser gab seine Bewilligung znm Beginn der Unter-

suchung.

Telegraphische Wechselkurse
vom 1 ! Iäilllcr.

5perc. MetalliqueS <)0.50. — 5>pcrc. Mctalliqm« mit Mail
und November-Zinsen l;0..'>0 - kpcrc. National-Änlichen 70.l>0.
— l8i)0l»r StalltSanlehcn 98.50. — Vaulactim 744. — Crcoit-
Nclieii 2U4.20. — i!oitdou 123,—. — Silber 120.85. — K t
Ducatm 5,78'/,.

Das Postdampfschiff „Silrsic,," Eapitän Traulmami, welches
am 22. December uou Hamburg llbyrMlgcu. ist am 5, Inlinrr
wohlbchllllcn ill New-Aurl migeluinmru.

Da« Postdampfschiss „Hulsalia." Capitiw Ehlers. «ina nin
5. Jänner von Hamburg nach New-?)ort ab.

Handel' und "Volkswirthschastl'iches.
Der Eisenbahnverkehr in Trieft im I . >5itttt.

(Verglichen mil dem drö Vorjahres,) ^

Has verflossene Jahr verlies ruhig, imd cbc», weil wir Ueber '
stürzuiigcu in demselben nicht zn verzeichnru hatten, hat sich der
Glaube in der Haüdclsmelt uerdreitet, al« ob 1«l!!> seinem Voi
ganger nachgestailden wär.-. Dies ist jedoch nicht der Fall. Uns
stehen authentische Ziffern zu Gebote, welche nachweisen, das;
Tncst im Jahre I8li5> a„f dem Schicilcmvrssc nm beiiiahe I
Mi l l ion Zllllcentncr mehr bewällisste. als im Jahre I8«'>«. Lassen
wir die Zahlen sprechen.- Allgelolii!,:?» 18<i!» I ' l . ^7 .407, abae
qangen 4,5>20.500, Summa 17.K47.W? ^ollclr. Aligclommcn
I«s^ 13,094.785), abgegauqm 3.75)7,l,71." Summa 1<;.852.3^!
Zollctt-., dal,er mehr nn Iahrc ^<i!> ^95 51 l ^ollclr. I n glei
cher Weise lnsfen sich die progressiven Leistungen unseres Platte«
i» anden'l,- Niclitlüig sicherstelle», Ein- und ansa/lansene Expc
dilioneu haben im Jahre 18li9 dis hohe Ziffer uou ̂ .3^.^8« er
reicht, da« Jahr 1868 tonnte deren nur 2ii8.4I!> ausweisen. I n
der Station hat die Giiterbewälligliiiss im Vorjahre 88.314 nuo
im Jahre 1868 blos 80.760 Tagschichten erfordert. (Tr . Z lg, )

I l u d o l f S l v e r t h , 10. Jänner. Die Durchschnitts - Preise 1
stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt: ,

s > - l l . fi. tt.

Weizen per Metzen 4 40 Butter pr. Pfund . — 48
Korn ,. 3 15 Eier pr. Stllct . . — I <
Gerste ,. ^ !»0 Milch pr. Maß . — l 10
Hafer ,. 1 ?0 Rindfleisch pr, Pfd. - ! 22
Halbfrncht „ 3 40 5talbfleisch ,. — 26
He'den .. 3 20 ^ Schweinefleisch „ — 24
Hirse ,. 2 , 8 8 ' Schöpsenfleisch „ — ! —
Kutnrul, „ 3 . - Hähndcl pr. Stllck — 3 0 >
Erdäpfel „ 1 40 Tauben „ - ! 22 l
^'i"se" .. 4 80 Heu pr. Centner . 1 ! 50 !
Erbsen „ 4 80 Stroh ,. . 1 i —
Fisolm „ 4 80 Holz. hartes, pr. Klft. 6^50
NmoSschmalz pr. Pfd. — 45 — weiches, „ — > ^
Schweineschmalz „ - 40 Wein.rother, Pr. Eimer 6 ! - . >
Speck, frisch, ,. __ gg _ weißer ., 5 ! — "
Specl, geräuchert, Pfd. — 40 !

Angekommene Fremde.
?lm 10 Jänner.

T t a d t UUien. Die Herren: Weinberger, Kaufm.. lion Wien.
- Hon,ss. von Sisset. — Taschaucr, üu» ilaniscl'a. BarUN

Oruttschreibcr, von Möltnic,. - Ianiscl', Privatier, von Gra^.
— Nenmühler, Agent, von Trieft.

E lefant . Dic Herren: v. Kiß, General'Directur der Haza,
von Pest. — Matnschta, Gcschäftsinann, von Wien. — Brem
»nrr, Kanfm., voll Gi>rz. - Starre, von Trieft. - Freihos,
Privatier, voll Wien. - - Stcinbanm, Kausm, von Wien. —
^ritz, uon Wien.

Baiser vo» Vestrrveich. Dic Herren: Hohlmryrr von
Nenlnarltl. ^ Wilfail, von Wien. '

Theater.
H c u t e : D a s erste .Ni„t>. Posse in 3 Acten.

M orc; e n .- K a t h a r i n a die Zwei te . Schauspiel in 4 Acten.

.Mlelil'lUlMsche Neahüchllingen ill Lmtiach.

^ ^ « » Z « , « ^ " -

6 l l . M g . 324oi ^ 0,4 ! windstill ^ Schnee , 1.. , ,
11. 2 „ N. 325.?o -»- 2,(. ! windstill trilbc Schiire

10« Ab. 327,i..: - ^ ' " windstill Ncbrl Negcn'
Vormittags etwas Schnee und Regen. Eilifärbiac Wol len

decke, Nachu.ittag« etwas gelichtet. Daö Tllgcöm,tlel der Wärme
- j - 1 l , nm 3-2" Über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Igna , v. K l e i n n. a y r.

^ ^ » ' ^ « « « » « ' i ^ t W i e n , 10. Iäimcr. Die Bürsc war schon vom Äcginn des Vorgeschästcs angefangen angenehm gestinmU und bezahlte in Folge von Käufen, welche znm Theil filr Ncch-
W l i z ^ N V l » . z U ) i . nung dcö PlatzocoarfcS, znm grüßcren Theil aber fur ansländische Nrchiiiing ausznfül,rcn ware», mehrere ^ortcn von Vanl- ulld Eisciibahuactien bedeutend höher. Wic das
nuten folgende Cnrstablean au«wcist. fehlte es indessen auch nicht an Rückgängen. Papierrente war gesucht. Sübcrrentt ucrhaUnlllmalZlc, mchr offerirt, was sich anS dem eingetretenen, ziemlich be-
deutenden Fallen der Eursc von Devisen und Edelmetallen erllärt. wie denn auch einige m SUber verzinsliche Pr,oritä>en etwas tiefer notMen.

^ . Allgemeine Staatsschuld.
Fiir 100 fl.

Geld Waarc
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzins«, Mai-November 60,80 6 1 , -

„ Februar-Auguft 60.80 60.90
« Silber „ Jänner-Jul i . 70.70 70.80
„ .. „ Apri l -October. 70.70 70 80

Steucranlchen rückzahlbar (?) . 98.75 9 9 . -
( Ü . 97.50 9 8 . . -

Lose v,1.1839 . . . . .222 .502^3 .50
.. « 1854 (4 ' / , ) zu 250 fl. 9 0 . - 90.50
„ ., 1860 zu 500 fl. . . 98.40 99 60
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 104.25 104.75
„ „ 1864 zu 100 fl. . , N 8 50 118.75

Staat«,Domänen-Pfandbriefe zu
120 ft. ü W. i,l Silber . . 122.— 122.50
» . l H r u n d e n t l a s t u n a s - O b l i g a t i o n c n .

FNr 100 fl.
Geld Waare

Böhmen . . . . zu 5 pEt 92.75 94.—
Ga'men s> .. 72.70 73.20
Nicder-Oesterreich. . „ 5) ^ 95.59 9^ „
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,. 95.50 9<>5<>
Siebenbilrgeu . . . „ 5 „ 75 25 75.75
Gteiermall . . . „ 5 „ 9250 l»3 50
Ungarn . . . . « b „ 79.— 7950>

O . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Ailglo-ijsterr. Vanl abgcst. . . 319.25 319.75
Aiiglo-ungar. Banl . . . . 98 — 9 9 . -
Voden-Ereditcmstalt . . . . — , — — - "
Crrditanstalt f, Handel u. Gew. . 268.80 269.—
Ecedilanstalt, allgcm. ungar. . . 8 0 — 8 l ,
Escomptc-Gcselischaft. u. ö. . . 890. 900.—
Franco-osterr. Baul . . . . 111.50 1 1 2 . -
Gencralbant 4 6 — 47,—
Natillnalbcmt 7 4 6 — 747,—
Niederländische Vanl . . . . 85.— 86,—
Vcreiiisbanl 90,— 9 1 . -
Verlehrsbaut 118,— 118.50
Wiener Baul 6 3 , - 6 4 . -

IV. Ac t i en von Transpor tun te rneh«
munge». Geld Waare

Nlfüld-Fiumaner Bahn . . . 172.— 172.25
Nöhm, Wcstbcchi, - . — — —
Earl-i!ndwig-Vahn 244,50 245.—
Doilllii-Dampsschissf. Gesellsch. . 592,— 594 , -
ElisaWH-Wchbahn 188.50 189.-
sscrdinllndS-Nordbahn , . . 2155—2160.—
ssttnfl,rchen-Barcser-Vahn . . 183.-- 184.—
Franz-Iosephs'Vahn . . . . 185.50 186,-

!Lemberg-<lzcrn.-Iassyer-Nllhu . 206.25 206.75

> Gelb Nllllres
Lloyd, lifterr 326.— 828 —
Omnibus 134.— 135
Rudolfs-Vahn 16^. .- 185 -
Siebcnlnlrger Bahn . . . . 187.̂ _ ^ ^ '
Slaatöbahn 412.— 413
Sildbahn - , - . - - . . . 259.'90 260^10
Sildnorbd Verbind. Bahn . . 1K5 . . 1«5.^0
Theiß-Bahu 249 50 25l,'50

Tramway 13g . - 137,—

« . Pfandbr ie fe (fllr 100 st.)

Allg. äst, Boden-Lredit-?lnsta!t Geld Waare
verlosbar ,<u 5 pCt. in Silber 107.25 107 75

dto.in33I.rllckz.zu5pEt.ino.W. 89.— 89 25
National», auf ö. W. verlosh.

zu5p( t t 93.25 93,50
Orst.Hypd. zu 5'/. pEt. rllclz. 1878 9 8 . - 98.50
ling. Bod.-Lreb.-Nuft. zu 57, M . 91. - 91.50

I ' . P r i o r i t ä t s o b l i q a t i o n e n .
^ 10) st. 0. W.

Geld Waare
Elis.-Westb. in S. vcrz. (l. Emiss.) 91,30 91 50 !
FerdiliandS-Nordb. in Silb. verz. 106.25 106.75 !
Franz-IosephS-Nahn . . . . 93. - 9350!
G.Larl-Ludw.N.i.S.verz.l.Em. 100.50 101.50 !

Geld Waare
Oeslerr. Nordweslbahn . . . . 9260 92.90
Sicbcub. Bahn i» Silber verz. . tttt.5!» 89.—
Staatsb. G. 3°/<> ä 5.00Fr.,.!. Em. ,42.50 143...
Sildb.G. 3'/«i.500Frc 121,— 12l 50
SUdb.-Vons 6°/n (1870—74)

« 500 Frcs 244.50 245.50
« . «Vrivatlose <per Slilck.)

Kreditanstalt f.Handeln.Gew. O^^ Waare
zn100f t ö W . . . .160 . -160 .50

Rudolf-Vtlftung zu 10 st. . . 15.50 ^ - __

. c« Wechsel (3M°n.) Geld Wa'arc
Augsburg flir 100 fl, sudd. W. 102.30 10^ 50
Franlfurt a.M. 100 fl. dm° 102.40 102 60
Hamburg, filr 100 Mart Banco W50 90 70
London, filr 10 Pfund Sterling 122 85 123.—
Pari«, fUr 100 Franc« . . . 48.80 48 80

V o u r « der Geldsorten
Geld Waare

«. Münz-Ducater . 5 fl. 78 lr. 5 f i . 78.'lr.
Napoleonßd'or . . 9 „ 7l, „ 9 „ ^f)
Vcreiusthalci . . . 1 „ 8 l^ « 1 , 82 "
Silber . . 120 ,. 2b „ 120 „ 50 „

»raiuischc GrundeutlaNlmys-Obligationen, Pr i ,
vlltuollrung: 86,— Geld. 94 W»ar,


